
Der „Geologische Lehrpfad“ bei Hindelang/Allgäu
von Hermann Oblinger

Ein nicht unbeträchtlicher Teil unserer Bevöl
kerung verbringt seine Freizeit und Urlaubs
zeit vielfach in der Natur. Nach meinen Beob
achtungen und Erfahrungen wächst dabei der 
Anteil derjenigen, die nicht nur einfach Spa
zierengehen oder wandern, sondern die Ge
naueres über Landschaft und Gesteine, Pflan
zen und Tiere, Naturschutz oder Geschichte 
erfahren wollen. Diesem Wunsch tragen in 
gewissem Rahmen die in den letzten Jahren 
vielerorts entstandenen Lehrpfade Rechnung, 
bei denen entlang eines Weges durch Hin
weis- und Bildtafeln oder in anderer Form für 
den wissensbegierigen Wanderer naturwis
senschaftliche oder historische Informationen 
gegeben werden. Unter diesen Lehrpfaden 
sind in Schwaben Waldlehrpfade recht häu
fig; sie sind meist von den Forstverwaltungen 
eingerichtet worden. Dagegen haben Geolo
gische Lehrpfade bei uns Seltenheitswert (im 
Gegensatz etwa zu dem benachbarten Würt
temberg!). Meines Wissens gibt es in Baye- 
risch-Schwaben deren nur zwei -  einer bei 
Öttingen-Hainsfarth, der andere bei Hinde
lang.

Dieser letztgenannte verläuft von Hindelang 
durch einen Teil des Hirschbachtobels und 
von dort hinüber zur Luitpoldhöhe am Stein- 
köpfle. Er führt den Besucher auf 2,5 km bei 
180 m Höhenunterschied durch einige teilwei
se auf engem Raum zusammengeschobene 
geologische Schichten unserer Allgäuer Al
pen, die hier im wesentlichen der alpinen 
Jura- und Kreidezeit zugehören. Insbesonde
re in dem tief eingeschnittenen Hirschbachto
bel sind die teils steil südlich einfallenden, 
teils senkrecht stehenden Schichten gut aufge
schlossen. 15 Hinweistafeln erklären die geo
logischen Verhältnisse, die Merkmale und 
Herkunft der Gesteine und die sie kennzeich
nenden Fossilien; letztere können zum Teil 
auch gefunden werden. Die Tafeln stammen

von zwei geologisch interessierten Mitglie
dern des Heimatdienstes Hindelang Erich 
Günther und Dieter Gschwend.
Man erreicht den Hirschbachtobel und damit 
den Anfang des Geologischen Wanderlehr
pfades in Hindelang vom Gasthaus „Der letz
te Adler“ an der Deutschen Alpenstraße 
(B 308). Der Lehrpfad selbst beginnt an einer 
großen Tafel, die eine Übersicht über die zu 
erwartende Schichtfolge und die Bezeichnun
gen der Schichten gibt (Säulenprofil sowie 
Schnittprofil durch den Bereich des Hirsch
bachtobels; letzteres zeigt vor allem die tekto
nische Situation einschließlich der Faltungen 
und Überschiebungen (vg. Abb. 1)).
Man durchquert zuerst Schichten der Becken
fazies der Juraschichten, die „Allgäu-Schich
ten“, die zeitlich vom Oberen Lias bis zum 
Dogger reichen. (Zur Erläuterung: Beckenfa
ziesschichten sind solche, die in größeren 
Meerestiefen -  hier: des seinerzeitigen Jura- 
Meeres (bis über 1 000 m Tiefe) -  abgelagert 
wurden im Gegensatz zu der später zu erwäh
nenden Schwellenfazies, die gleichzeitig in ge
ringer Meerestiefe gebildet wurde). Die All
gäuschichten bestehen meist aus dunkelgrau
en Kalken und mergeligen Schiefern, die dun
kel gefleckt sind („Fleckenmergel“); die Flek- 
ken werden auf Grabgänge von Meereswür
mern und anderen Meeresorganismen zu
rückgeführt. In diesem Bereich kann man 
u.a. die Ammoniten Ludwigia murchisonae 
(L. haugi) und Pleydellia (Abb. 2) finden; 
diese „Kopffüßler“-Art lebte vor ca. 160-170 
Mill. Jahren.
Darauf folgen -  wenn auch nur schmal ausge
bildet -  die Kohlstatt-Schichten des oberen 
Doggers; es handelt sich dabei um Tonmer
gel, in denen man ab und zu auf die radialge
streifte Alpen-Poseidonsmuschel (Posidonia 
alpina) stoßen kann (Alter: vor ca. 155 Mill. 
Jahren).
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Hinter einer Brücke über dem Hirschbach 
beginnen die Malm-Schichten (Oberer Jura), 
die sich -  soweit unverwittert -  hier als rötli
che, später graugrüne, mitunter auch fleckige 
Kalke und Mergel zeigen, die als Aptychen- 
schichten bezeichnet werden. Die zweiklappi- 
gen Aptychen werden als übergroße Unter
kiefer von Ammoniten angesehen, die wahr
scheinlich gleichzeitig diesen Tintenfisch-Ver
wandten als Verschlußdeckel ihrer Gehäuse

Abbildung 2: Ammonit Pleydellia cf. mactra 
(DUM) aus dem Hirschbachtobel bei Hinde
lang (Foto D. Gschwend)

dienten. Nur mit sehr viel Glück kann man 
solche hier finden. Diese Malm-Aptychen- 
schichten gehen in solche des Neokoms (Un
tere Kreidezeit) über, die in gleicher Weise 
ausgebildet sind (Abb. 3). Es schließen sich 
sodann rote und schwarze Mergel an, die den 
kreidezeitlichen „Tannheimer Schichten“ zu
gerechnet werden. Mit dem „Gault“-Sand- 
stein enden die kreidezeitlichen Ablagerungen 
(vor ca. 100 Mill. Jahren).
Bei einer entsprechenden Hinweistafel (3) 
kann man einige Blöcke sehen, deren Farbe in 
bruchfrischem Zustand grün, im angewitter

ten rot ist. Sie sind dorthin aus dem Bachbett 
gestellt worden, wo man sie hier und bachab- 
wärts finden kann. Diese Steine sind magma
tische Diabasporphyre (Spilite), die chemisch 
dem Basalt nahestehen (auch „Alpen-Mela- 
phyr“ genannt). Das Gestein selbst findet sich 
in Blöcken weiter oben in dem schwer nur 
von oben her zugänglichen Rotplattentobel, 
der in den Hirschbachtobel einmündet. Die 
dort vorfindliche kugelige Absonderungs
form (Kissenlava) deutet auf einen untermee- 
rischen Vulkanismus hin. Hohlräume enthal
ten dort (selten) Natrolith. -  Was wir im Bach 
finden, ist dort vom Frost gelöst und vom 
Wasser herabbefördert worden. (Es empfiehlt 
sich, Fundstücke aufzuschlagen; mitunter 
kann man metallisch glänzende Gleitflächen 
sehen). Dieser an einigen Stellen in den All
gäuer Alpen vorfindliche Diabasporphyr ist 
das einzige Lavagestein, das in Bayerisch- 
Schwaben von einem Vulkanismus zeugt, wo
bei allerdings die bei uns vorfindlichen Vor
kommen Schubfetzen darstellen, die bei der 
alpinen Deckenüberschiebung herangeführt 
worden sind. Die Ergüsse dürften zu Beginn 
der Kreidezeit stattgefunden haben. (Die in 
Schwaben sonst noch vorfindlichen Ablage
rungen vulkanischer Herkunft wie die Man- 
ganschiefer in den Allgäuer Alpen oder die 
Bentonite Mittelschwabens sind Aschenaus
würfe (Tephrite) von wahrscheinlich weiter 
entfernten Vulkanen).

Verfolgt man den Hirschtobelweg schließlich 
weiter nach oben, so stößt man auf den viel 
älteren Hauptdolomit der Krähenwand (Obe
re Trias), der hier über den jüngeren Jura- 
und Kreideschichten liegt. Er stellt den 
Hauptfelsbildner der Allgäuer Alpen dar. 
Der Geologische Pfad zweigt jedoch vom 
Hirschbachtobel bei der oberen Brücke ab. 
Er führt nach Westen über einige Matten, 
geht oberhalb des Cafés Polite entlang, von 
wo man einen guten Ausblick auf die südlich 
gelegene Rotspitze und den Breitenberg hat -  
beide bestehen im oberen Teil aus Hauptdo
lomit -  und leitet weiter zur Luitpoldhöhe 
unterhalb des Steinköpfle.
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Abbildung 3: Aptychenschichten des oberen Hirschbachtobels 
(nach einer alten Postkarte um 1906 von M. Rauch)



Hier steht die Schwellenfazies des Unteren 
Jura (Lias) in Form des „Hierlatzkalkes“ an, 
ein von Kalkspatadern durchzogener und von 
Hämatit rotgefärbter Kalk. Eine größere Ta
fel erläutert die geologische Situation (Profil) 
und die ehemalige Meerestierwelt, die man 
hier als Fossilien suchen kann: Häufig sind 
ganze „Nester“ von Brachiopoden (Armfü
ßer; Schalentiere, die mit einem Stiel am Mee
resgrund festsaßen; das Stielloch kann man 
mitunter sehen) wie z.B. die glatte Waldhei- 
mia, die gerippte Rhynchonella, die weitaus
ladende Spiriferina. Nicht selten sind Stengel 
von Seelilien (Crinoiden), die wie kleine 
Münzenstapel aussehen. Dagegen findet man 
nur ab und zu (ganze) Exemplare einer 
Kamm-Muschel (Chlamys).

Beim Weiterwandern stößt man vor dem Zil
lenbach auf Cenoman-Schichten der Kreide
zeit (Brekzien = verkittete Einzelsteine, Sand
stein, Mergel). Der Geologische Pfad endet 
bei dem wieder dem Jura (Lias) zugehörigen 
grauen Knollenkalk, der hier sowohl sandig 
als auch kalkig ausgebildet ist (Echinoder- 
menkalk) und der hier zwischen Kreidegestei
nen eingequetscht ist. Durch den starken 
Druck sind die dortigen Fossilien (Ammoni
ten, Seeigelreste) schlecht erhalten.
Von diesem Endpunkt kann man entweder 
zurück über das Café Polite oder direkt am 
Zillenbach abwärts nach Hindelang zurück
kehren. Daß die Wanderung durch den To
bel, über die Bergwiesen und durch den Wald 
am Steinköpfle auch botanisch sehr lohnend 
ist, sei am Rande vermerkt.

Vogelkundliche Beobachtungen aus dem Bayerischen 
Schwaben (1981 und 1982)
von Friedrich Heiser

Erneut hat eine große Anzahl von Mitarbei
tern dazu beigetragen, daß dem letzten Be
richt schon nach kurzer Frist ein weiterer 
folgen kann. Erfreulicherweise war es erst
mals möglich Aufzeichnungen über die Vo
gelwelt des südlichen Mittelschwabens zu ver
werten. Die Herren Josef Schlögel und Ha
rald Farkaschovsky haben uns in dankens
werter Weise über ihre Beobachtungen im 
Raum Memmingen -  Kaufbeuren unterrich
tet und damit die Lücke zum Landkreis Ober
allgäu geschlossen, in dem der Ornithologi- 
sche Arbeitskreis unter Herrn D . Walter seine 
Jahresberichte veröffentlicht. Der vorliegen
de Bericht erfaßt somit einen beträchtlichen 
Teil unseres Regierungsbezirkes.
Der Umfang der eingegangenen Meldungen 
erforderte eine noch stärkere Auswahl als im 
letzten Bericht. Alle Beobachtungen aber, die

hier aus Platzgründen nicht verwertet werden 
konnten, sind natürlich nicht verloren oder 
gar umsonst geschrieben. Für eine zusam
menfassende Darstellung in einem größeren 
Rahmen stellen sie vielmehr die unentbehrli
che Grundlage dar.
Folgende Damen und Herren haben in selbst
loser Weise und vielfach in ausführlichen Zu
sammenstellungen ihre Beobachtungen über
mittelt: Frau I. Daneluk, Frl. S. Mayer und 
die Herren W. Barth, H. Böck (Bö), Dr. P. 
Böhm, M. Eckhardt, M. Escheu, G. Geh, H. 
Gottmann, Dr. H. Greiner (Gr), R. Hille- 
meyr, R. Kayser, L. Klingler, G. Leber, G. 
Lindinger, M. Lang, W. Liersch, J. Luff 
(Lu), W. Metzner, H. Mootz, F. Munninger, 
M. Nürnberger, Dr. H. Oblinger, S. Reicher- 
zer (Rei), J. Rothenberger, M. Samper, 
P. Schmager, A. Schmid, L. Schmid,
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